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Der deutsche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 9 . April . ( Amtlich .)

Die Lage ist auf allen Kriegsschauplätzen im allgemeinen un¬
verändert.

Oberste Heeresleitung.

Ein Angriff unserer Flugzeuge auf
eine russische Flugstation.

WTB . Berlin , 9 . April . (Amtlich .) Am 8 . April grif¬
fen 4 Marineflugzeuge die russische Fluzstation Papensholm
bei Kielkond auf Oesel an . D e Station wurde mit 20
Bomben belegt . Von 4 zur Abwehr aufgestiegenen feind'
lichen Flugzeugen wurden 2 zur Landung gezwungen . Trotz
heftiger Beschießung sind untere Flugzeuge unbeschädigt zu¬
rückgekehrt.

Der Chef des Avmiralstabs der Marine.
» V *

Immer näher schieben sich die deutschen Linien an
die Höhe 304 heran , die der letzte und wichtigste Stütz-
der Franzosen vor der Straße Varennes — Esnes —Ver¬
dun ist, und der dieselbe Bedeutung zukommt, wie sie ^
der „Tote Mann " , nordöstlich davon, für die Fran - s

, zoseu hatte . Bis heute lügen sie sich und dem Aus- i
land immer noch den früheren Besitz des „ Tüten Man - !
nes" vor ; wenn die Höhe 304 erobert ist, werden sie
wohl oder übel auch den Verlust des „Toten Manuels"
zugestehen müssen . Der Fall der starken Stellungen auf
der Höhe 304 wird aber nicht mehr lange auf sich
warten lassen. Am Samstag meldete der deutsche Tages¬
bericht, daß Bayern und Schlesier zwei starke Stütz¬
punkte südlich von Haucourt auf dem Termitenhügel
in der Ausdehnung von zwei Kilometer erstürmt und
gegen feindliche Gegenangriffe siegreich behauptet haben.
Unsere Verluste sind gering , diejenigen des Feindes „be¬
sonders schwer", und zwar trug dazu die „Tücke" bei,
die die Franzosen bei diesem Kampf, wie schon oft,
gezeigt haben . Aus der diesbezüglichen Bemerkung des
Generalstabs läßt sich vermuten , daß die Bayern die roma¬
nische Tücke mit dem bayerischen „Hausschlüssel" kräftig
vergolten haben . 7 Offiziere und 699 Maun wurden
gefangen . Die deutschen Truppen müssen nun hart an
die Höhe 304 vorgedrungcit sein , denn det Kampf hat
bereits südlich von Haucourt stattgefunden, das nur 2ftz
Kilometer von der Höhe entfernt ist.

Am Donnerstag unternahm ein deutsches Flugge¬
schwader von vier Marineflugzeugen einen Angriff auf
die russische Fliegerstation Papensholm auf der Insel
Oesel und belegte sie mit Bomben , außerdem wurden
zwei zur Verteidigung aufgestiegene russische Flugzeuge
zur Landung gezwungen. Tie Insel Oesel liegt am Ein¬
gang zum Meerbusen von Riga und die FUegerstation
bildet einen Teil der Verteidigungsanlägen von Riga;
von der Station aus konnten die deutschen Bekagerungs-
trrtppen vor der kürtändischen Seefestnng belästigt wer¬
den) sie muß daher unschädlich gemacht werden . Unseren
Flugzeugen scheint dies auch zu einem guten Teil ge¬
lungen zu sein.

Der neueste Gewaltstreich
Englands.

Der englische Ministerrat hat am 30 . März einen
Beschluß gefaßt, durch den alle seitherigen Maßnahmen
zur Vergewaltigung des neutralen Sechandels weit über¬
boten werden . Daß die Aufregung in Holland u . a.
auch ans diesen Beschluß zurückznführen ist, bezw . daß

die Absicht der Engländer , die holländische Insel Wal-
cheren zu besetzen, mit jenem Ministerbeschluß zusam¬
menhängt , um ihm die gewünschte Wirksamkeit zw schaf-
ftü , das Lebt awster allem Zweifel . Aber der Beschluß

ist auch ein Faustschlag gegen Amerika, das in seiner
Staatsschrift vom 4 . November 191Ü seinen gegensätz¬
lichen Standpunkt klar und scharf gekennzeichnet hast.
England nimmt darauf nicht die geringste Rücksicht, so
daß man annehmen muß , daß entweder Amerika ' mit
der neuen Völkerrechtsverletzung im Geheimen einver-

; standen ist, oder daß England um amerikanische Einsprache
! sich überhaupt nicht kümmert.

Der englische Ministerbeschsuß bestimmt, daß der
Artikel 19 der sogenannten „Londoner Deklaration " (ein
von einer Reihe von Staaten durch Vertrag festgclegter
Rechtsbrauch für die zulässige Kriegführung zur See
und die Behauchung der Bannware bei einer Blockade)
aufgehoben wird , da es nicht im Interesse Eng¬
lands liege , sich weiter au den Artikel zu binden . Der
Artikel 19 verbietet die Beschlagnahme eines Schiffes,
wenn es sich auf der Fahrt nach einem nicht blockiertem
oder neutralen Hafen befindet, wie auch immer die spä¬
tere Bestimmung von Schiff und Ladung sein mag . Ist
schon die Blockade Englands über die ganze deutsche!
Küste völkerrechtlich unzulässig , wie die angeführte ameri¬
kanische Staalsschrist nachweist , so fügt es jetzt durch den
Ministerbeschtuh seiner Rechtsverletzung einen neuen,
hauptsächlich gegen die Neutralen gerichteten Gewalt¬
streich hinzu , der den neutralen .Handel ganz von der
Willkür Englands abhängig macht.

Der Ministerbeschluß beseitigt zunächst den Unter¬
schied zwischen bedingter und unbedingter Bannware und
unterwirft beide Arten den Zwaugsvvrschriften . Zu den
bedingten Bannwaren gehören vor allem die Lebensmittel,
die in der englischen Blockade -Erklärung vom 20 . August
1914 zum Teil wenigstens noch als bedingte Bannware
anerkannt worden waren . Nun erklärt der Ministerbv-
schluß, die Blockadevorschristen von 1914 dürfen nicht so
aufgesaßt worden, als sei durch sie in irgendwelcher Weise
das Recht Englands beschränkt , „in Uebere instim-
mung mit dem Völkerrecht" ( ! !) Güter jeglicher
Art unter allen Umständen zu beschlagnahmen, wenn sie
an eine Person bestimmt sind, die während dieses Kriegs
Bannware nach einem Gebiet befördert hat , das dem Feind
gehört oder vom Feind besetzt ist . „Kein Schiff oder
dessen Ladung soll frei sein von der Beschlagnahme wegen
BlockadebruA aus dem alleinigen Grunde , daß es zur
Zeit auf der Fahrt nach einem nichtblockierten Hastm
begriffen ist .

"
Damit sind alle Rechtsschranken, die den neutralen

Handel gegen die Vergewaltigung durch die Kriegführen¬
den zu schützen bestimmt waren , niedergerissen und die Ge¬
walt als alleiniges Gesetz verkündet. Wenn England es
will — und England wird es wollen , wenn die Neutralen
sich nicht dagegen wehren — , so wird kein Schiff meh-r
in einen neutralen Hafen einlaufen können, denn von
allen neutralen Ländern wurdb selbstverständlich der Han¬
del mit Deutschland während des Krieges beinahe eben¬
so fortgesetzt , wie mit England oder irgend einem anderen
Land . Und da für diesen Handel eben zum großen Teil
solche Handelshäuser in Frage kommen, die ihrerseits
wieder durch den Seeverkehr ihre Waren beziehen , wenn
vielleicht auch ganz anderer Art , als sie nach Deutschland
liefern , so wird es im neuträlen Schiffsverkehr kaum
ein Schiff geben , das nicht auch an solche Geschäfts¬
häuser irgendwelche Waren an Bord führte . Da nun
aber der englische Ministerbeschluß den Unterschied zwi¬
schen bedingter und unbedingter Bannware aufhebt, und
da man in England durch sein in allen Staaten (nicht
bloß in Deutschland) Alterhaltenes Netz von Spionen
ganz genau unterrichtet ist , wer in den neutralen Staaten
nach Deutschland liefert , so kann England - in Ucbercin-
stimmung mit dem Völkerrecht künftig auf Grund des
Ministerbeschlusses überhaupt jedes neutrale Schiff be¬
schlagnahmen. England käme so am einfachsten über seine
bedenkliche Frachtraumnot weg, aber der neutrale Han¬
del wäre vernichtet, was allerdings auch eines der Kricgs-
ziele Englands bildet. Blau hat gehört , daß alle Neu¬
tralen gegen den neuesten Gcwaltstreich Englands Ein¬
spruch erheben wollen, aber mit „Protest " hat man bei
England

' nie etwas erreicht ; wie das Beispiel von Grie¬
chenland zeigt, das seit Kriegsbeginn säst ; eden Monat
mindestens einen „ Protest " erhoben hat . England kennt
nur die Gewalt und fürchtet nur die Gewalt.

England von amerikanischen
Seeoffizieren gewarnt.

Aufsehen erregt ein Artikel des Grafen E . Von
Reventlow in der „ Deutschen Tageszeitung " über gewisse
wechselseitige Beziehungen der englischen und amerikani¬
schen Marme . Der englische Marineschriftsteller Ärchi-
bald Hurd beschäftigt sich unter dem 1 . April im „Daily
Telegraph " mit der deutschen Flotte.

Hurd schreibt , man wisse zwar nichts Genaues über
die deutschen Seekriegspläne für den Sommer , aber es
müsse doch jedem Engländer , welcher amerikanische
Märinezeitschriften liest , auffallen , wie eindringlich man
dort die Engländer vor Ueberraschungen in
der Nordsee warnt, (ä ) „Tie Vereinigten St a-
ten sind ja die einzige Seemacht , welche Marineat-
tachees zu Berlin und Wien sitzen hat, und
deshalb sollten amerikanische Seeoffiziere wohl in der
Läge sein , zu beurteilen , was die Zukunft uns noch brin¬
gen mag )"

Hurd ist in Marinefragcn bewandert . Die britische
Admiralität , und vielleicht auch politische und diplomati¬
sche Behörden der Vereinigten Staaten werden daher von
dieser Offenherzigkeit Hurds nicht gerade entzückt ftitft
Wir sind ihm dagegen recht dankbar für die Mitteilung
der englischen Auffassung, daß amerikanische Zeitschrif¬
ten — und jedenfalls nicht nur die — die Erkundun¬
gen amerikanischer Attachees zu Berlin und Wien über
Pläne deutscher Seekriegsührnng dem befreundeten
Großbritannien nutzbar machten, die Englän¬
der „warnen "

) und zwar , als ob es sich um eine Selbst¬
verständlichkeit handle . Wir möchten uns vorläufig aüf
diese Bemerkungen beschränken und die Aufmerksamkeit
der deutschen Regierung wie der deutschen Oefscnftich-
keit aus die Aenßerungen des Engländers lenken , welche,
wie gesagt, sich , mit vielem decken , was seit Beginn d' ts
Krieges erzählt wird und was vor dem Kriege sich als
erweisbare Tatsache gezeigt hat . — Auf alle Fülle
steht viel auf dem Spiele . —

Im gleichen Zusammenhänge sei daran erinnert , daß
die Regierung der Vereinigten Staaten den deutschen
Militärattaches und den deutschen Marineattachee zu
^Washington vor einigen Monaten kurzerhand hat ab-
herufeu lassen. Die beiden Offiziere sind längst m
Deutschland und anscheinend hat die ' Regietung der Ver¬
einigten Staaten sich ihren Ersatz durch zwei andere Offi¬
ziere verbeten . Es genügt Mr . Wilson , daß zwei ameri-
rikamsche Attachees zu Berlin bleiben.

Die Ereignisse iw Westen.
Der französische Tagesbericht«

WTB . Paris , 9 . April. Amtlicher Bericht von gestern
mittag: In den Argonnen Minenkämps .' an der Filie Morte,
wo mir mit Erfolg zwei Quctschminen springen ließen . Än
der Höhe 285 besetzten mir den südliche» Teil eines durch eine
deutsche Sprengung entbundenen Trichters. Westlich von der
Maas erneuten die Dcurjchen im Laufe der Nacht ihre Angriffe
gegen die Stellungen am südlichen und östlichen Ausgang von
Hüncourt. An diesem Punkte konnte uns der Femd trotz miede»
Holter Anstrengungen nicht aus unseren Linien werfen , von
denen ein mörderisches Feuer ausging , das ihm schwere Verluste
beibrachte . Im Süden von Haücourt konnten die Deutschen in
ztvti Meinen Wctken zwischen Häücoürt und der Höhe 2g7,
die wir besetz ! halten , Fuß fasset! . Südöstlich von Pethiiv
court 'daueM der ' Granatenkatüpf in den Mrbinhüngsgänacn
längs der Straße Bethlneourt-Ehackancoivt fort ' Und brachte
uns einige Vorteile ein . OMich der Maas lcitw- ikige B»
schießung unserer Stellungen . Ein feindlicher Grana .eiiangrksf
gegen einen unserer Schützengräben nördlich von det AithShe
des Forts Bau; wurde durch unser Feuer" abgeschlagen . In der
Wocvrc mär die Nacht ruhig. In den Vogesen wurde eine
feindliche Erkunoungsabiciiung , die einen unserer kleinen Posten
am Längeiiftlskopf südlich von Sondernach) zu nehmen oe»
luchte, duich Eeibebrsclier zerstreut.

Abetivs! Südlich der Aore zerstörte unsere Artillerie
die Mühle von St . Aurin , wo sich ein Bevbachtungsstand be¬
fand , und brachte feindliche Schützengräben nördlich von BeUb»
raignes zum Einsturz . In der Champagne erwiderten wir in
der Gegend von Navarin sehr heftiges feindliches Ariitlerie-
fcuer , das auf einen Angriff schließen ließ , mit Sperrfeuer.
Der Feind kam nicht aus seinen Gräben heraus . In den Ar-
gonncii konzentrisches Fruer aus feind, .che Ba . le . ie» beim crheppy»
wald und in der Gegend von Monifau . v .i und Malancourr . Vor
Perdu,t ist kein wichtiges Ec . ignis zu meiden , nur eine ziemlich
heftige Descciißung unserer Front BeihmcvUlvtöotcr Mann-
Cumieres. In den Vogesen lebhafte Tärigktit ünseker Bütte '-
Len sin Fechtial. An der belgischen Front verlies der Tag ruhig.



W Generale verbraucht.
GKG. Paris , 9 . April . Kriegsminister Nvques

teilte in . er Kammer mit , daß wihrend des Krieges llO
Generale die Altersgrenze erreicht hätten , von denen iwch
4 Divisions - und 16 Brigadegenerale an der Fr ) nt Dienst
tun . Der älteste General sei 64, der jüngste 49 Jahre
alt . Der Abgang an gefallenen uni gefangenen Generalen
ist nicht eingerechnet.

Der sinkende französische Kurs.
GKG. Paris , 9 . April . Das „ Journal " verlangt,

aß die feierlich verkündete Solidarität der Verbünde¬
ten sich unverzüglich in der ernsten Frage des Wechsel¬
kurses bewähren möge . Der Krieg dauere leider fort
und Frankreich vermehre seine Schulden im Ausland,
ohne sie durch Ausfuhr ausgleichen zu können . Eng¬
land mache ungeheure Gewinne und müsse die Entwertung
des Kurses der Staatspapiere seiner Verbündeten auf¬
halten, vor allem seien Frankreich langfristige Kredite
zuzusichern . Eine energische Intervention der französi
scheu Regierung würde England wohl dazu bestimmen.
Es heiße , Abgesandte der französischen Regierung soll¬
ten sich nächstens nach London begeben , nm über die
Kursfrage zu verhandeln.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 9 . April . Amtlich wird verlautbart

Vom 9 . April:
Russischer und Südöstlicher Kriegs¬

schauplatz: Unverändert.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 9 . April . Amtlich wird verlautbart

vom 9. April:
Italienischer Kriegsschauplatz: Stellen¬

weise lebhaftes Geschützfeuer. Sonst keine nennenswerten
Kämpfe.

Der italienische Tagesbericht.
WTB . Rom , 9 . April . Amtlicher Bericht Vom

8 . April . An der ganzen Front Tätigkeit der Artillerien
und kleinerer Abteilungen. Jü der Gegend des Cri-
Hallo richtete der Feind das Feuer zahlreicher Batterien
Mer Kaliber gegen die kürzlich von uns eroberten Stel¬
lungen auf dem Rauchkofl . Um unsere Truppen nicht
unnötigen Verlusten auszusetzen , räumten wir in guter
Ordnung den vordersten Schützengraben. In Kärnten
wurde ein kleiner Angriff in der Nähe, des Großen Pal
zurückaeschlagen . Unsere Batterien zersprengten feind¬
liche Kolonnen, die in den Tälern von Valentina und
Evonhof (Gail) marschierten. Auf dem Vodil (Krn ) über¬
fiel der Feind eines unserer kleinen Werke . Durch einen
sofort einsetzenden Gegenangriff wurde er gezwungen , in
Unordnung zurückzugehen . Er ließ uns 76 Gefangene,
darunter 2 Offiziere, sowie 1 Maschinengewehr. Im Ab¬
schnitt von Plobna (mittlerer Jsonzo ) wurde ein vor¬
geschobener Posten des Feindes umzingelt und gefangen
genommen.

'
Cadorna.

Der Krieg zur See.
WTB . London , 9 . April . Lloyds melden : Der

französische Fischdampfer „Sainte Marie " ist versenkt
worden . Die Besatzung ist gerettet.

WTB . Chrifiiania , 9 . April . Der Vizekonsul in
Mmeira berichtet , daß die „Norne " von einem deutschen
Unterseeboot in Grund geschossen worden fei, nachdem der
Besatzung Zeit gelassen war , in die Boote zu gehen.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopcl , 9 . April . Da infolge Stei-

gens des Tigris in den letzten Tagen unsere an den
Fluß stoßenden Schützengräben, die eine unserer vor¬
geschobenen Linien bildeten und sich 4 Klm. östlich unserer
Hauptstellung befanden , überflutet und zerstört worden
waren , räumte ein großer Teil unserer Truppen am
4 . April abenos, befehlsgemäß, diese Gräben , in denen
sie ungefähr 2 Kompagnien zurückließ^n . Am 5 . April
morgens beschossen die Engländer , die die Ursache dieser
Räumung nicht kannten, diese Gräben mit Artillerie eine
Stunde lang und griffen sie mit ungefähr 3 Brigaden
an . Obwohl unsere beiden Kompagnien den Befehl er¬
halten hatten, vor diesen überlegenen Kräften zurück¬
zugehen , hielten sie sofort stundenlang den Feind durch
Angriffe mit dem Bajonett und mit Bomben auf und
wichen dann in unsere Hauptstellung zurück . Gleich¬
zeitig zogen sich unsere aus schwachen Kräften zusam¬
mengesetzten Vorposten auf dem rechten Ufer des Tigris
ebenfalls auf den Hügel unserer Hauptstellung zurück.
Gelegentlich dieser Angriffe stellten wir fest, daß eine
Anzahl der feindlichen Truppen in den durch die Über¬
schwemmung gebildeten Sümpfen versanken.

"Durch diese
Scharmützel ermutigt näherte sich der Feind , der neue
Verstärkungen erhalten hatte , am 6 . April an einigen
Stellen bis auf 800 Meter unserer Hauptstcllung und
versuchte dann einen Angriff , wurde aber durch unsere
Gegenangriffe und unser heftiges Feuer gezwungen, zwei
Kilometer in östlicher Richtung zurückzugehen . Dabei ließ
er eine beträchtliche Zahl von Toten und Verwundeten
zurück . Die feindlichen Verluste werden auf 1500 Mann
geschätzt, während die unsrigen gering sind. Am 7.
April morgens bekämpften sich nur dre beiden Artil¬
lerien . — An der Kaukasus front scheiterte im Zen¬
trum ein vom Feind versuchter nächtlicher Ueberfall.
Die Russen wurden durch unsere Gegenangriffe nach
wenigen Stunden Kämpfens völlig aus der vorher von
ihnen besetzten Stellung vertrieben . In den anderen Ab¬
schnitten unbedeutende Kämpfe. An der Küste von Smyr¬
na , nördlich von Urla , schoß ein feindlicher Monitor ohne
Erfolg 25 Granaten auf die Umgebung von Karatatsch-
Burun . Unsere Artillerie antwortete und traf dreimal
den feindlichen Monitor , der kampfunfähig gemacht und
auf hoher See von einem anderen Monitor abgeschleppk
wurde.

Neues vom Tage.
Belgische Stimmen gegen Mereier.

GKG . Brüssel , 9 . April . Der Dominikanerpater
Weyers veröffentlicht in der „Tijd " unter dem Titel „Ter
Kulturkampf in Belgien " einen Artikel, worin er ausführt,
daß England mit Absicht das besetzte belgische Gebiet
aushungere , um auf diese Weise Deutschland zu tref¬
fen. Durch den Widerstand , den Kardinal Mercier den
auf den Wiederaufbau des Landes gerichteten Bemüh¬
ungen des Generalgouverneurs von Bisfing entgegen¬
setzt , besorge er nur die Arbeit der englischen Politik.
Tatsächlich sei der Kardinal geistig ganz im Banne der
mit England sympathisierenden Kolonialklerikalen, einer
kleinen Partei , die sich mit den Freimaurern , Sozia¬
listen, Klerikalen und den Kohlenleuten verbündet habe.

Schwedische Offiziere in Deutschland.
GKG . Stockholm , 9 . April . Eine Abordnung voll

6 schwedischen Offizieren unter Leitung des General-

Auf dnnkle« Pfade « .
Roman von A. Hotner - Grefe.

(Fortsetzung . ) ( Nachdruck verboten .)
Der Oberförster überlegte.Sollte er nicht lieber das Kind selbst heimbringen?War es sehr wahrscheinlich. daß die Aga, wenn sie schon

Kind
^

schickte ?
">ar. ^ fremde Person um ihr

Aber eben traten die Forstadjunkten und die Ober-arbeiter vom Forst zum Rapport an.
, mgßte er selbst noch einen Reviergang machen,
8, -7 -

E " und da, « 1 -tzi

„ , . sah er der kleinen, dahintrippelnden Gestalt
^ ch, weich« «eben dem Weib den Waldpfad hinanstiea

>̂ elte
"

de^ Wind
^ schwarzen Löckchen

LteVesichf ^ wandte Raferl da- kleine.

so sehn
" '" ^ k" zurück, furcht' mich

Noch lange sah er im Geist die feine Gestalt, wie siein der Dunkelheit und Winteröde verschwand vor seinen
Augen . Und während er pflichtgetreu die Rechnungender Adjunkten durchsah und ihre Berichte anhörte, klang
ihm im Ohr das Wort nach : „Ich fürcht' mich I"

Er mußte hin, und das noch heute ! Den Reoiergangkonnte er abkürzen und morgen das Versäumte nach¬
holen.

Erst jetzt empfand er es deutlich, wie sehr er an dem
Kinde in Wahrheit hing. In ganz kurzer Zeit hatte sichdie Kleine ihm ins Herz geschmeichelt. Dazu kam die Er¬
innerung an die Aga und das tiefe Mitleid, welches er mit
ihrem Geschick fühlte.

So kam es , daß Fritz Axmann gegen neun Uhrabends durch die tiefe Finsternis talwärts schritt, dem
elenden Häuschen des Hormayer zu . Vorsichtig bog er

um die Ecke des Gatters . Das Haus lag im Dunkeln, als
schliefen schon alle seine Bewohner . Kein Laut drang
heraus.

Dies befremdete den Oberförster ein wenig, denn er
wußte, daß die Aga stets lange aufblieb. Neuerlich hatte
sie viel Näherei, worin sie äußerst geschickt war , für ein
Salzburger Geschäft übernommen und da arbeitete sie
häufig bis gegen Mitternacht.

Fritz Axmann stand unschlüssig und horchte . Alles
blieb still . Da schlich er leise wie ein Dieb zur Haustür.
Diese stand weit offen , als sei jemand in fluchtartigerMle
davongelaufen, und die Haustür gähnte ihm finster ent¬
gegen.

„Aga l Roserl I" rief Axmann leise in die Dunkelheit
hinein. Er hielt das Gewehr im Anschlag, wie gegen
einen unsichtbaren Feind.

Keine Antwort kam . Kopfschüttelnd strich er ein Zünd¬
holz an und trat in den Flur . Niemand war zu sehen.
Auch das Zimmer, in das er hineinblickte , war vollständig leer.

» Das war doch mehr als sonderbar, war eigentlich bei¬
nahe unglaublich. Wo war oie Aga hin mit den beiden
Kindern ? Der Kleine war doch noch viel zu zart, um in
die Winternacht hinausgetragen zu werden.

Während Axmann noch so nachdenkend dastand, stieg
die Angst ihm plötzlich siedendheiß zu Kopfe . Da war
entschieden etwas geschehen, und jedenfalls nichts Gutes.
Hätte er die Roserl nicht fortgehen lassen ! Er sann nach,was er eigentlich jetzt tun sollte. Hierbleiben und warten?

Auf einmal schrak er empor. Kam da nicht jemand aufder stockfinsteren Straße gegen das Haus zu gelaufen?Eine Frau war es . Schon unterschieden seine geübtenLugen die flatternden Röcke.
„Aga ! " rief er halblaut.
Sie stieß einen Iubelschrei aus.
„Gottlob ! Also ist auch die Roserl da !" schrie sieganz atemlos.

? Ja — um Himmels willen ! Die Roserlhast ,a holen lassen durch die Petersteiner Kathi I Die
muß ja langst daheim sein !"

„Daheim ? " stöhnte Aga Hormayer auf. „O Herr,daheim ist sie ia nicht !" Sie stand vor Axmann, unddas fahle Licht des ausgehenden Mondes fiel auf ibr

majors Munck wird mit Erlaubnis der Reichsregierungj
auf 3—4 Wochen nach ! Deutschland kommen, Um das
Ersatzwesen des deutschen Heeres kennen zu lernen.

Sommerzeit.
WTB . Wien , 9 . April . ,Den Blättern zufolge ist

auch durch die österreichische Regierung die Einführung
der Sommerzeit am 1 . Mai beabsichtigt. (An^' m ^
land wird sie eingeführt . D . Schrift ! .)

'

Nicht übet.
GKG . Nettchork , 9 . April . Der frühere amerikani¬

sche Gesandte in Mexiko , John Lind, behauptet , der me¬
xikanische Rebell Villa fei zu seinem Einfall in die Ber¬
einigten Staaten mit amerikanischem Gelbe veranlaßt
worden , weil die Vereinigten Staaten einen Borwand
brauchten , um in die mexikanischen Verhältnisse sich cin-
zumischen — die ganze Geschichte wäre also nur eine
Komödie des Herrn Wilson!

Kleine Nachrichten vom Kriege.
WTB . Zarskoje -Selo , 9 . April . Der Zar ist

zur Front abgereist.
WTB . Petersburg , 9 . April . Die Duma hat

das Budget angenommen . Die ordentlichen und die
außerordentlichen Ausgaben belaufen sich auf 7 Mil¬
liarden 233169144 Mark , die ordentlichen und außer¬
ordentlichen Einnahmen auf 6 Milliarden 382 298 636.
Mark . Der Fehlbetrag soll durch eine Kreditoperatijon
gedeckt werden.

WTB . London , 9 . April . (Reuter . Amtlich. ) Ge¬
neral Smuts berichtet : Die berittenen Truppen des
Burengenerals Vandeventer überraschten und umzingel¬
ten am 4 . April eine deutsche Streitmacht mit Ma¬
schinengewehren, die auf dem Stvonghold -Berge im Aru-
shabezirk ausgestellt war . Der Feind streckte am 6 . April
die Waffen . Die Deutschen hatten zahlreiche Verluste.
Es haben sich bereits 17 Europäer und 404 eingeborene
Soldaten mit Maschinengewehren und vieler Munition
ergeben. Tie Einbringung weiterer Gefangenen steht
bevor . _

Amtliches.
Hausschlachiuugen.

Schlachtungen von Rindvieh, Schafen, Schweinen und
Ziegen für den eigenen Hausbedarf des Viehhalters sind nur
mit Genehmigung des Oberamts zulässig . Die Genehmig¬
ung darf nur innerhalb der für den Oberamtsbezirk zuge¬
lassenen Höchstzahl an Schlachtungen und nur dann erteilt
werden , wenn der Besitzer das Tier in seiner Wirtschaft min¬
destens 6 Wochen lang gehalten hat.

Hausschlachtungen sowie alle andere Schlachtungen des
Viehhalters zum Verbrauch in der eigenen Wirtschaft sind
außerdem dem Ortsvorsteher innerhalb 24 Stunden nach der
Schlachtung anzuzeigen.

Bei jeder Haus - und Notschlachtung ist das Gewicht des
voll genußtauglichen Fleisches durch den amtlichen Fleischbe¬
schauer festzustellen und beim Ortsvorsteher anzumelden.

Zuwiderhandlungen sind strafbar.
Diese Vorschriften treten laut Min .Verf. vom 6 . d . M.

Staatsanz . Nr . 82, mit sofortiger Wirkung an Stelle des
Verbots vom 22. v . Mts.

Hleischverkauf.
In der Zeit bis zum 17 April 1916 dürfen Dauer¬

fleischwaren , Schinken und Dauerwurstwaren nur noch im
Aufschnitt verabfolgt werden . Der Verkauf von Fleischkon¬
serven ist in dieser Zeit verboten. (Min .Verf. vom 6 . 4 . 16
8 44 . s . Staatsanz . Nr . 82) .

Gesicht. Das war so scharf und mager und vergrämt,
daß er bis ins tiefste Herz erschrak.

„Aga," sagte er beschwörend , „ ich bitte dich ! Nimm dich
zusammen ! Was ist denn eigentlich geschehen ? Jetzt er¬
zähl ' mir erst einmal alles genau ! Und dann helf ' ichdir ! Die Roserl müssen wir finden um jeden Preis , und
das noch heut nacht I"

Sie sah ihn wild an.
„Was soll ich denn erzählen ?" rief sie dann wie ver¬wirrt . „Ia , was denn? Geschlagen hat mich der Hor¬

mayer in seinem Rausche und gegen die Tür geworfen,
daß ich kein Glied Hab ' rühren können I

Alle Tag ' ist 's ärger worden mit ihm. Und die
Kinder, die. waren ihres Lebens nimmer sicher neben ihm.
Längst hätt ' ich dir 's gesagt oder sagen lassen , aber ich
Hab ' g 'fürcht '

, er kommt dann einmal mit dir übereinand,
denn hundertmal hat er g 'sagt : dem Axmann, dem
tränk ' ich 's noch ein ! Den hass'

ich am meisten auf derer
Welt ! '

Na , und wenn der Hormayer -Heini einmal wen haßt,dann hat derjenige ka sichere Stund ' mehr. So Hab ' ichalles still hingenommen.
Aber dann is er gestern gegen Abend fort und is

erst heut zu Mittag wiederkommen. Ich Hab ' a schreckliche
Angst g'habt, daß er was anstellt. Aber der Kleine is krank
— ich Hab ' schlecht wegkönnen. Da hat die Roserl g 'sagt,
sie lauft 'nunter ins Wirtshaus und schaut heimlich, ob der
Vater drinnen is . Mir war 's net recht, aber sie is gleich
fortgelaufen.

Dann hat die Wirtin «n 'n Buben g
'
schickt und hatmir sagen lassen, daß du die Roserl mitg' nommen hast,und daß der Hormayer auch gleich z ' Haus kommt . Ichwar so froh wegen der Roserlaber wia der Heini bei der

Tür hereinkommen is, da Hab '
ich

's gleich g 'sehen, daß er
ganz wild is.

Und soviel Geld hat er g 'habt ! Das hat er aus der
Taschen g 'rissen und immer : wieder g 'zihlt . Ich Hab'mein Lebtag noch net bei ihm soviel Geld g

'sehen . Natür¬
lich Hab ' i g

'fragt, wo 's herkommt.
„ Von dein ' liaben Bruadern aus Amerika !" hat er

« 'schrien. „Na ja, der hat '» ja, der kannÄ tuan I Aber
du kriegst nix mehr ! Alle» g'hört mir !"

Forschung folgt.



Reichstag.
WTB . Berlin, 8. Avril.

Nochmalige Abstimmung über den handschriftlichen Antrag
zum Etat des Reichsmilitärgerichts betr. Herabsetzung der Min»
deststrafen im Militärstrafgesetzbuch, Generalmajor Freiherr Lan»
german von Erlenkamp erklärt : Würde dieser Antrag beim
Militäretat gestellt werden , so würde der stellv . Krieasminister
seine Bedenken gegen den Antrag nicht verschwiegen haben . Der
Herr Kriegsminister behält sich vor, diese seine Bedenken bei der
nächsten Gelegenheit nachzuholen . Der Antrag wird sodann ge»
zen die Stimmen einiger Konservativen und einiger Mitglieder
der deutschen Fraktion angenommen.

Es folgt die zweite Ecalsberamng : Reichsjustizverwaltung.
Hierzu liegt ein Antrag der sozialdemokratischen Arbeitsgemein¬
schaft vor auf Aufhebung der Bundesratsverordnung betr. Ent-

, lastung der Gerichte vom Dezember 1913. Abg . Liesching
(F. V .) berichtet über die Kommijsionsverhandlungen.

Abg. Heine ( Soz .) : Die verbündeten Regierungen dürfen
sicht Maßnahmen , die Kriegszwecken dienen sollten , zu Iustiz-
expertmenten ausnützen . Dazu gehört namentlich die Beschrän¬
kung der Berusungsmöglichkei,. B . i neuen Verordnungen soll .e
die Derussvertcemng der Rechtsanwälte gehört werden . Bei
der Einleitung von Hochverratsprozessen soll vorsichtig oorge-
aangen werden . Dies zeigt der Fall Posjehl -Lübeck . Bei der
Rcichsanwaltschaft scheint das Verantwortungsgefühl nicht sehr
stark zu sein.

Staatssekretär Lisco : Die Bundesratsverordnung wurde
auf sorgfältigste Weise vorbereitet. Man darf keine Spitze
darin sehen, wenn die Anwaltschaft nicht gehört wurde. Die
Zahl der Prozesse hat sich in dem Maße vermindert, wie sich die
Beamtenzaht der Justizverwaltung verringert hat . Einige hier
aufgeworfene Fragen, wie die der Berufungsmöglichkeit wer¬
den später zu regeln sein . ! !

Mg. Dr . Dove (F . V -) : Wir stimmen der Aufhebung der
Bundesratsverordnung zu . Eine Art juristischer Naturheilkunde
tritt in der gegenwärtigen Zeit mehr und mehr zu Tage (Hei¬
terkeit).

Abg . Dr . Iunck (Natt .) : 2n dem erwähnten Hochverrats-
vrozeß ist der Eröftnungsbeschlutz ordnungsgemäß erfolgt. Auch
Über die Hastverlängerung hat ordnungsgemäß der Gerichtshof
selbst verfügt. (Abg . Dr . von Liszt (F . D .) ruft : 15 Monate
Untersuchung ! Abg . Heine (Soz.) ruft : wahnwitzige Anklage.)
Solche Vorwürfe gegen den obersten Gerichtshof sollten in öffent¬
licher Reichstagssitzung nicht erhoben werden . Zum Versuche¬
machen ist die Zeit nicht angetan. Nach dem Krieg werden wich¬
tige gesetzgeberische Aufgaben zu lösen sein , vor allem auf dem
Gebiet des außergerichtüchen Zwangsvergleichs.

Staatssekretär Lisco : Das Reichsjustizamt hat sich bereits
Mit einer Vorlage , betreffend Einführung des außergerichtlichen
Zwangsverfahrens befaßt. Die Angriffe gegen die Reichsanwalt-^
schüft und den obersten Gerichtshof mutz ich zurückweisen.

Abg . Stadthagen (Soz . ) : Wir können der Resolution , wel¬
che eine Aufhebung der Berufung bei einem Objekt bis 50 Mark
verlangt , nicht zuftimmen . Eine Entlastung der Gerichte muß
aus anderen Gebieten gesucht werden.

Abg . Landsbsrg (Soz . ) : Der Ausschließung der Berufung
bei kleinen , .u .m .ch n .cht zustimmen . Es werden noch
immer Urteile gefällt, die dem Bolksempfmüen widersprechen.

Der Etat der Reichsjustizverwaltung wird erledigt. Ange¬
nommen werden die Resolutionen der Kommission , der Antrag
der sozialistischen Arbeitsgemeinschaft wird abgelehnt.

Es folgt der Etat des Reichsichatzamts.
Abg . Nacken (Zentr. ) : berichtet Uber die Verhandlungen

der Kommission.
Abg . Dr . Liebknecht (Soz . Arbeitsgemeinschaft ) : Die Tä¬

tigkeit des Staatssekretärs muß einer kritischen Betrachtung
unterzogen werden . Des weiteren bringt Liebknecht wieder Be¬
hauptungen vor , die jedes vaterländische Empfinden verletzen-
müssen . Das Haus gibt zu erkennen, daß es den Redner nicht
weiter hören wolle . Man hörte Rufe , wie : Lump ! Sie gehören
ins Irrenhaus ! Der Kerl verrät uns dreimal ! Es schien fast
so , als sollte es zu Tätlichkeiten kommen . Der Abg . Hubrich
sprang an das Rednerpult , rieh Liebknecht das Manuskript vom
Pult und warf es aus die Erde unter minutenlangem Beifall
im Haus und auf den Tribünen.

Der Präsident spricht sein Bedauern darüber aus , daß ein
Deutscher derartige Aeußerungen tun könne und schließt den Red¬
ner endlich wegen fortgesetzter Verstöße gegen die Ordnung des
Hauses von der Sitzung aus . Als dieser trotzdem die Redner*
tribüne nicht verläßt , kommt es zu regen Auseinandersetzungen,
in deren Verlaus oie Beschtußunjähigkeit des Hauses festgestelll
und die Sitzung geschlossen wird.

Nächste Sitzung Montag.

Landesnachrichten.
Ultenite«, . io . April ISIS.

* Die preuß . Verlustliste verzeichnet u . a. folgende Würt-
temberger : Unterosfiz . Ehr . Proß , Schönbronn, schw . verw.
Fr . Holzäpfel , Oberhaugstett, leicht verw.

z . Generalversammlung der Sparkasse Altevsteig. Diese
fand am Samstag abend im Rathaussaal unter dem Vor¬
sitz von Stadtsch. Welker statt. Das publicierte Rechnungs¬
ergebnis des Geschäftsjahrs 1915 konnte als ein für die
Kriegszeit außerordentlich günstiges bezeichnet werden . Die
Spareinlagen haben trotz namhafter Abhebungen für Reichs-
anleihezwecke die Höhe von 2,55 Millionen Mark erreicht;
dis Bilanzsumme ist auf 2,73 Millionen Mark gestiegen.
Antragsgemäß wurde, da die fachmännische Prüfung der s
Jahresrechnung keine Anstände ergab, der Rechnungsabschluß
genehmigt und dem Vorstand Entlastung erteilt. Ausmar¬
schierten Kapitalschuldnern sind 5953 Mk . Zinsnachlässe ge¬
währt worden, wovon 2453 Mk . von der U .A . des Rolen
Kreuzes in Nagold und 3500 Mk . von der Kasse selbst über¬
nommen wurden . Von den weiteren Erübrigungen des ver-

! stoffenen Jahrs wurden 4000 Mk. dem Reservefond , der
! dadurch die Höhe von 85 000 Mk . erreicht, zugewiesen , ftr-
, ner beschlossen , eine 4: /^ „ ige Dividende auf die dividenden

berechtigten Geschäftsguthaben der Mitglieder zur Verteilung
zu bringen und einen Rest von 249 Mk . 93 Pfg . auf neue
Rechnung vorzutragen. Ein Aussichtsratsbeschluß betr. Ueber-
nahme der Aufbewahrung und Verwaltung fremder Wert¬
papiere wurde gutgeheißen . Der Vorsitzende schloß die schwach
besuchte , aber sehr anregend verlaufene Generalversammlung
mit Wünschen für baldige Rückkehr zur Friedensarbeit und
für weiteres Gedeihen der ins 80 . Geschäftsjahr eingeiretenen
Sparkasse.

— Uuteroffiziervorbildungsanstatt . Die Unt
offiziervorbildungsanstalt in Ellwangen soll Anfangs Ok¬
tober mit zwei Klassen eröffnet werden . In die eine
Klasse sollen junge Leute, die das 15 . Lebensjahr vol¬
lendet haben oder demnächst vollenden, in die andere
Klasse solche, die das 17 . Lebensjahr vollendet haben

oder demnächst vollenden, Ausnahme finden . Vor¬
bedingung für die Aufnahme ist, gute körperliche und
geistige Entwicklung, gute Volksschulbildung und tadel¬
loser Leumund . Die näheren Bedingungen sind bei dem
Bezirkskommando zu erfahren . Die Anmeldungen sollen
umgehend erfolgen . (Staatsanz . )

— Haltet Ziegen ! Um der Milchknappheit ent¬
gegenzuwirken, fordert das preuß . Landwirtschaftsministe¬
rium jedermann , der irgend dazu Gelegenheit hat , auf,
Ziegenlämmer aufzuziehen. Zu dem Behufe sollen Anf-
zuchtsprämien für zweite und dritte Lämmer gewährt,
durch die Landwirtschaftskammer (Württemberg hat lei¬
der immer noch keine !) der Ziegenmarkt vermittelt und
Weideplätze in Gemeinden usw . beschaffen werden.

— Kresse statt Zwiebel . Ob die Zwiebel knapp
sind , wissen wir nicht ; aber sehr teuer sind sie . Sie sind
natürlich alle „ausländisch" und deshalb viel zu teuer.
Eine Küchenwürze wie Zwiebel ist aber einigermaßen
zu ersetzen durch die Salatkresse . Salatkresse als Küchen¬
gewürz kann jeder haben . Sie wächst auf dem dürftigen
Landfleckchen , in jedem Balkonkasten, in jeder Zigarren¬
kiste oder alten Blechbüchsen , die man ans Küchenfenster
stellt. Der Same keimt schnell und hat dann nach drei
bis vier Wochen einen grünen Rasen erzeugt , den man
scheren kann . Wird er nicht zu kurz geschoren , so wächst
er wieder nach . Der Kressebau ist so einfach , daß ihn
ein Kind leiten kann. Die Kinder sollten im Haus«
irgendwo Kresse säen. Sie werden Belohnung und Ver¬
gnügen dabei haben, Nutzen stiften und schnellen Erfolg
sehen , wie er für kindliche Gärtnerei nötig ist.

Eierversorgung . Nach einer Verfügung des Mi¬
nisteriums des Innern dürfen Eier nach außerwürttem-
bergischen Orten nur mit einem Versandschein, der
von der Landesversorgungsstelle ausgestellt wird , zur
Post- oder Eisenbahnbeförderung aufgegeben werden . Wer
Ger aus dem Reichsausland oder aus anderen deutschen
Bundesstaaten nach Württemberg einführt , hat diese
Mengen alsbald der Landesversorgungsstelle anzuzeigen.
Der Aufkauf von Eiern bei den Geflügelhaltern ist nur
denjenigen Personen gestattet, die von der Landesversor¬
gungsstelle als Bezirkshändler aufgestellt sind. Die Händ¬
ler dürfen über einen Teil der aufgekauften Mengen , der
von der Landesversorgungsstelle festgesetzt wird , sofort
verfügen . Sie haben wöchentlich den Stand ihrer Vor¬
räte bis zu einem gewissen Standpunkt der Landcsversor-
gungsstelle anzuzueigen, die die Händler binnen zwei
Tagen anweist, wohin sie die Eier zu liefern haben . Die
Oberämter bezw . die Ortsvorsteher können bestimmen,
an wen die aufgestellten Händler die in ihren Besitz ab¬
zufetzenden Eier zum Weiterverkauf zu liefern haben.
Die Kommunalverbände zeigen der Landesversorgungs¬
stelle wöchentlich ihren Eierbedarf an . Verfehlungen ge¬
gen diese Vorschriften werden mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 150V Mark bestraft.

— Das Verbot der Hausschlachtung. Die
„Schwäbische Tagesztg .

" wendet sich gegen das Verbot
der Hausschlachtung und schreibt : Man sprach schon im
Herbst von einem Verbot der Hausschlachtungen. Die
Metzger verlangten dies und stifteten dadurch viel Unruhe
aus dem Lande . So viel wir uns erinnern , mußte
selbst der „ Staatsanzeiger " beruhigende Erklärungen Er¬
klärungen bringen , da zu befürchten war , daß ein Verbot
der Hansschlachtungen die Aufzucht weiterer Schweine
verhindern würde . Es war nicht leicht , unsere kleinen
Bauern zu beruhigen . Auf einer Versammlung von
Landwirten wurde erst dieser Tage gesagt : >,Diesen Win¬
ter sagte man uns immer , ein Verbot der Hausschlach¬
tungen werde nicht erfolgen, nun ist es trotzdem gekom¬
men . Wer garantiert den Landwirten , daß es wieder
beseitigt wird , und was wird an seine Stelle kommen?"
Seit der nachträglichen Preiserhöhung für Getreide, ins¬
besondere Haber und Gerste, und der Herabsetzung der
Schweinepreise glaubt kein Bauer mehr an die Verfügun¬
gen und Verordnungen des Bundesrats . Nur Württem¬
berg ist wieder mit einem solchen Verbot in gänzlich un¬
vermittelter Weise vorgegangen . Unserem Nachbarland
Bayern ist es nicht eingefallen , ein solches Verbot zu
erlassen, ebensowenig hat man in Preußen ein solches
Verbot erlassen. Wenn es dort ohne ein solches Verbot
ging , warum 'dienn nicht auch bei uns ? . Der sicherste
Weg, die Produktion zu erdrosseln, ist das Paragraphen¬
machen und die Uebertretung dieser Paragraphen mit
den empfindlichsten Strafen zu sühnen . Gestehen wir es
doch offen ein, daß das Hausschlachtverbvt vorn 32 . März
ein Fehler war , und diesen Fehler soll man nicht dadurch
vergrößern , daß man nun nach empfindlichen Strafe-
schreit , sondern daß man sich künftighin hütet , wieder die
rleicüen Rebler Lu baoem-n.

Nagold . In der Sitzung der bürgerlichen Kollegien
r> 7 . ds . sind mit Wirkung vom 1 . April 1915 ab den
Sradttaglöhnern , Walda - d stern und Waldarbeiterinnen
Teuerungszulage » von täglich SO Psg . , für die jugendlichen
Arbeitern von täglich 10 Vfg . vrrwilligt worden. Sämt¬
liche Unterbeamte erhielten eine monatliche Zulage von je 6
Mk . und die Schuldienerinnen von jährlich 30 Mk .— Die
Fuhrlöhne wurden für einen Zweispänner um 30 Pfg . auf
1 Mk . 60 Pfg . und für einen Einspänner um 20 Pfg . auf
1 Mk . lO Pfa . für die Stunde erhöht. Der Farrenwäuer
erhielt für die Pflege der Eber eine Zulage von 50 Mark
neben Erhöhung der Sprunggelder . — Von dem in 3hz "/o
igen Papieren angelegte restl . Ueberhiebsfonds von 30 900
Mk . werden 17 900 Mk . verlosbare Werte in städt. Fonds
untergebracht, der Rest lauter nicht verlosb. Papiere abgestoßen,
da die Gelder für laufende Mittel erforderlich sind und eine
wesentl . Kmsbefferungin abseybarer Zeit nicht zu erwarten ist.
Einem Erlaß der KörperschaftSforstdir . zufolge wird oefluch- w . in
denStadtwaldungen Heuer einSchälhiebgemacht . BeidemManqel
an Stroh wird zur Abhilfe deS Notstands vor dem Heuet eine
Streunutzung in Aussicht genommen . Unsere Nagold-
Amerikaner haben bereits 1500 M . für Kriegerwitw. u . Waisenge¬

sammelt . Unter Ausdehnung des Zwecks aus alle durch
den Krieg in Not geratene hiesige Einwohner fetzen sie nach
neuester Mitteilung ihre Sammlung in Amerika unermüd¬
lich fort.

(--
'
Böblingen , 9 . April .

"
(Goldsammlung .)

Bei der Sammlung der hies . Fliegerersatzabteilung unter
der hiesigen Bevölkerung sind von einer Kompagnie
800 Mark und neuerdings von der 3 . Kompagnie rund
1000 Mark ersammelt und an die Reichsbank abgelie¬
fert worden.

(-) Ebersbach a . F . , (Diebstah l . ) In der Nacht
schlich sich ein frecher Dieb in ein hiesiges Gasthaus
und in eine Bäckerei . Im Gasthaus entwendete er Le¬
bensmittel ; im Bäckerladen eignete er sich die Ladenkasse
an . Er wurde bemerkt und entkam.

(-) Neuffen , 9 . April. (Das alte Lied .) In
Beuren wurde das Kind des Hirschwirts Dosier von
einem mit einer Zimmerflinte spielenden Knaben in die
Brust geschossen und schwer verletzt.

(-) Metzingen , 9 . April. ( Vermächtnis . ) Der
verstorbene Apotheker Theodor Voller hier hat der Stadt¬
gemeinde seine reichhaltige und wertvolle Versteineruirgs-
fammlung zu Schulzwecken vermacht zusammen mit
einen: Barbetrag von 500 Mark , deren Zinsen zur
Ergänzung der Sammlung zu verwenden sind. Die
Armenpflege erhielt von dem gleichen Stifter ein Kco-
pital von 1000 Mark.

(-) Mnnsingen , 9. .April . (Geschloffene
Mühle .) Die Mühle des Pächters Markus Fundel in
Jndelhausen ist geschlossen worden . Es kann also in
der Mühle künftig keine Brotfrucht ufw. zur .Ausmah¬
lung gebracht werden.

(-) Jsny , 9 . April. (Fahrrad dieb . ) Ein mit
Zuchthaus vorbestrafter Bursche von 28 Jahren hat in
einem hiesigen Hause einen Fahrraddiebstahl begangen.
Als er auf dem Bahnhof das Fahrrad zur Beförderung
nach München aufgeben wollte , schöpfte der Bahnbeamte
Verdacht ; der Dieb entfloh, er wurde aber von einem
Bahnbeamten auf dem Fahrrad verfolgt und eingeholt,
worauf er in sicheren Gewahrsam verbracht wurde.

(-) Walbsee , 9 . April . (Waldfrevel . ) Ein hie¬
siger vermöglicher Geschäftsmann, der vor Weihnachtein
sich durch seine Lehrjungen in Bauernwaldungen eine
große Anzahl Tännchen stehlen ließ und sie nachher um
gutes Geld verkaufte, wurde zu 12 Tagen Gefängnis
verurteilt . Die bestohlenen Bauern werden noch An¬
spruch von 5 Mark pro Bäumchen erheben.

Schwäbische Helden.
Das lebende Tclepqon.

(K . M .) Der Feind hat sich im Rückzug festgesetzt, er
muß durch unsere Artillerie vertrieben werden . Bei Einbrechea
der Dunkelheit kann sie sich noch cinschicßen . In Strömen prasselt
der Regen . Frühmorgens um Z.30 Uhr kommt der entscheidende
Augenblick . Die besten Truppen des Feindes greifen mit gro¬
ßer Macht in dreifacher Staffelung unsere rasch ausgehobenen,
dürftigen, schwach besetzten Gräben an . Aber schon trägt das
Telephon den Befehl zurück zur Batterie : Auf den festgelegten
Entfernungen SchnellfeuerI Hauplmann v . V . schrcits ins Tele¬
phon und es geht durch bis zur letzten Zwischenstelle . Aber
zwischen der und den Geschützen haut eine feindliche Granate
den Draht entzwei . Da besinnt sich der tapfere Kriegsfreiwillige
Mau lick von Mun ^ üheim , im württ . Felöarl .-Reg . 1 : 6,
nicht lange, er wirst das Fernsprechzeug weg , — und so ist er
noch nie gelaufen in seinem Leven — in drei Minuten ist er
bei der Batterie und schon schlägt unser Schnellfeuer in die dichten
Sturmkotonnen . Sie müssen weichen, der Angriff ist zer¬
schmettert und über 200 riesenhafte Gardisten läßt unser Feuer
nicht mehr zurück . Sie werfen die Masse weg und ergeben sich.
Wegen seines entschlossenen Benehmens wird Mautick zum Ge-
freiten befördert und mit der Silbernen Militärverdienstmedaille
ausgezeichnet.

(K. M .) Erst kürzlich wurde von dem tapferen Telephoni¬
sten aus Cannstatt erzählt. Heute gibt es wieder über einen
solchen Helden zu berichten . Bor einem Jahr wollte der Feind
durchbrechen , schon hatte ein Teil von ihm unsere Stellung be¬
setzt, da stürmte unser Fußvolk mit Wut gegen ihn vor, es
wird mit rasendem Feuer überschüttet . Unsere Fernsprechlei-
tungen sind zerstört . Da wußte der Gefreite Eßlinger der
2. Batterie des Württ. FeldartillerieHsegiments Nr . 116 , au».
Laupheim, wieviel von der Fernsprechleirung für die Ariillerie
abhängt. Immer wieoer bessert er den ganzen Tag über mitten
im Granat- und Schrapnellseuer die abgeschossene Leitung aus . Da
wird er durch einen Granatsplitter am Fuß schwer verwundet,
aber er arbeitet an der Leitung weiter bis zur sinkenden Nacht,
bis das feindliche Feuer nachläßt . Jetzt erst geht 's zum Per*
dandsplatz . Eßlinger erhielt das Eiserne Kreuz und wurde zum
Unteroffizier befördert.

Wetterbericht.
Ueberbleibsel der letzten Störung haben nochmals

Trübung verursacht, lösen sich aber auf, fodaß für
Dienstag und Mittwoch vorherrschend trockenes
und mildes Wetter zu erwarten ist. §

Kriegschronik 1915

18. April: Die Franzosen holen sich zwischen Ornr und de»
Maashöheu eine schwere Niederlage; an der Lombreshöhe
finden schwere Kämpft statt.
— Deutsch« Truppen haben nördlich Tuhilk» tu den Karpa¬
then die Zwimnhöhe, um die seit d. Februar gekämpft wird,
erobert ; bei diese» Kämpfen wurden 2000 Russe» gefangen.
— A« der Kaukasusfrout fanden kleiner« Zusammenstöße
statt.
— Das französisch« Segelschiff „Chateaubriand" wurde durch
ein U-Bost tarpedtrrt.
— Eine Friedenskundgebung des Papstes an da» amerika¬
nisch « Bolk wird veröffentlicht.
— 3» Aegypten herrscht «in« große Heuschreckenplage.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Laut.
Druck und Verlag der A . Rieker'schen "-uchdruckerei, Altensteig,



Altenfteig -Stadt.

Arämer- und Vieh -Markt
am 11 . April ISIS.

Für den Viehmarkt gelten folgende Bestimmungen:

1 . Begin» des Schweinemarktes 8 Uhr,
, „ Viehmarktes 8 '

/ , Uhr.
S . Der Auftrieb auf den Markt darf nur nach vorheriger tierärzt¬

licher Untersuchungam Markeingang erfolgen.
3 . Kür Schweine von Händlern sind gültige amtstierärztliche , für

Rindvieh von Händlern tierärztliche Gesundheitszeugnisse vsrzuzeigen.
Als Händler gelten auch Landwirte , die über ihren Wirtschaft - und Ge¬
werbebedarf hinaus mit Tieren handeln.

4. Wiederkäuer und Schweine von OrtenaußerhalbWürttembergs
dürfen nur dann aus den Markt gebracht werden , wenn sie die vorge¬
schriebene fünf - bezw. zehntägige Beobachtungsfrist anstandslos durchge¬
macht haben.

5 . Für sämtliche Wiederkäuer und Schweine sind Ursprungszeug¬
nisseder Ortspolizeibehörde des Herkunftsorts derselben beizubringen. Es
muß in ihnen ausdrücklich bezeugt sein , daß der Herkunftsort weder ver¬
seucht ist, noch im Sperr - oder Beobachtungsgebiel liegt . Für Tiere aus
Gemeinden , welche in den letzten drei Monaten verseucht waren , ist außer¬
dem zu bezeugen, daß dieselben nicht aus einem Gehöft stammen , in wel¬
chem in den letzten drei Monaten die Maul - und Klauenseuche geherrscht hat.

6 . Verboten ist
a . der Besuch des Marktes für Personen aus Sperrgebieten , also beson¬

ders aus Rötenbach.
d . der Auftrieb von Wiede - kZuern und Schweinen aus den Sperr - Md

Beobächtüngsgebieten anderer Oberämter , also namentlich Rötenbach
OA . Calw , sowie

o . aus Gehöften (Ställen ) , in denen in den letzten drei Monaten die
Maul - und Klauenseuche geherrscht hat und zwar auch, wenn Tiere
aus solchen Gehöften inzwischen den Besitzer gewechselt haben,

ä . der Handel vor Marklbeginn und außerhalb des Marktes
v . der Zulrieb durch Beobachtungsgebiete.

Verstöße gegen die Bedingungen haben Zurückweisung vom Markt
und Bestrafung zur Folge.

Berneck.

WM - und
M - Muiif

am Mittwoch , IS . ds . Mts .,
mittags 2 Uhr in der Linde hier,
aus dem gutsherrl . Walde Tann
Abt . Heuweg ( Schlag ) : 24 Rm.
Nadrlholzaubruch und 7 Reislose,
geschätzt zu 970 Wellen.

Frtzrl. Rentamt

Dm 8. April 1916.
Stadtschultheißen -Amt.

Aeberberg.
Submission auf

« ltensteig.
Gestr .Miütärwesten
Herrensnzugr
Burschen - „
Knacken- »>

gestrickt u. aus Stoff
blisrArckeiLLrsnzüge
Kr -bestsjoppen
Lodenjoppen
Hosenträger
Norrnnlhemden
Farbige Hemden
Kragen , Brüste
Manschetten
Cravattrn

schwarz und farbig
empfiehlt billigst

Tuch - n . Kleiderhasdlung.

Altenfteig.

Frisch gebrannte

Die Gemeinde verkauft aus Gemeindewald Echiltmähleberg
Markung Beuren folgendes Nadelstammholz in einem Los.

Langholz Eägholz

Berneck.

K

Tiefbetrübt teilen wir Verwandten und Bekannten
mit , daß mein innigst geliebter Gatte , unser treu-
besorgter Vater , Schwieger - und Großvater

Eduard Bieter
Obersäger

nach schwerem Leiden im Alter von 63 Jahren in dem
Herrn sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer
Die Gattin : Johanna Bleier

mit Kinder».

Beerdigung Dienstag mittag 2 Uhr.

I. n. III. IV. V. VI. I II III.

Losl Schil ! mühlebe : g

Abt . 1 Nr . l bis 136 14,87

!

43,19 38,89 18,08 13,09 3,14 1,80 3,53 0,33 tanne

Scknstlichc Angebote sind bis

Donnerstag , 13 . April 1916 , nachm . 4 Uhr
beim Schullheißenamt e -.nzureichen, woselbst auch die Verkaussbedingungen
vorher eingesrhen werden können . Die Eröffnung erfolgt sofort , welcher
die Submittenden anwohnen können.

Den 8 . April 1916.

Gemeinderat.

Die GemeindeSimmersfeld verkauft am
Mittwoch , den 12 . April » nachmittags 1 Uhr
auf dem Rathaus

S1 Rm . schöne
Papier - Rosten

und « ei s -itm. Langbuchen
Gemeinderat.

empfiehl:

Paul Beck.
A l t e n fr e i g.

Schaufeln
Spaten

von 40 Pfg . an

Hauen
Waldsägen

Mk.

Fritz Stiehl
Gebrauchs

Regulierkochöfen
und Herde

rnd wieder cingrtrosfen' bei Obigem.

Gaugeuwaid , 9 . April ! 916.

Traueranzeige.
TeilnehmendenVerwandten , Freunden

und Bekannten machen wir die schmerz¬
liche Mitteilung , daß Gott der Herr
meine liebe treubesorgte Gattin , Mutter
und Schwiegermutter nach langem
Leiden in die obere Heimat abgerusen
hat.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Lieftrauernde Gatte:

Zakob Rupps.
Beerdigung Dienstag 10 ^ Mk.

MW«
8

Alten steig.
Frisch emgelcoffen:

Pabuoua
« ud

Eleverstolz

fki«»k

Knttkr
Mugkriue

bei

«ffe« ausgewogen
1 Pfund Mk. S.—

Hr. Mghsrd st.

Berueck.

welches oerlocht werdenmüßte, kauft
sederzeil zu Fischfutter

W
Fernsprecher Nr . 3.

Techniker
R . Hochberger Stuttgart ist z . Zt . in
Aliensteig . Werte Aufträge füc Trimm¬
ung und Reparaturen un -er Zu¬
sicherung bester Ausführung nimmt
die Geschäftsstelle ds . Bl . entgegen.

Feldpost Schachtel « zum Versand
- von Cingemachirm -
sowie alle sonstigen Sorten Feldpost -Schachteln

zu billigsten Preisen
empfiehlt die

Nieter'
sche Buchhandlung
Altensteig.

Feld-
'ersandtaschen

bewährte Taschen für de« Feld-
Versarrdt von Wasch- unb

Bekleidnngsgegenstände»
empfiehlt die

B - Ktin '
sch HnGlg. 8«

Egenhausen.

V!W

8

sowie schöne

Königsberger Saatwicken
empfiehlt in keimfähiger Ware

I . Kaltenbach.
8
O

>8
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